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gruppenbezogenen Therapien zu  sam-
men. 

Bei den Einzeltherapien wird fol-
gende Fragestellung mit dem Patien-
ten reflektiert:
1. Wie hat sich mein eigenes Verhal-
ten, mein Auftreten und Benehmen 
unter dem Einfluss von Suchtmitteln 
verändert?
2. Wie wurden meine Beziehungen 
zu anderen, zu Freunden, Bekannten, 
zur Familie und zur Partnerin/zum 
Partner durch Suchtmittel beein-
flusst?
3. Wie hat mein Körper auf Sucht-
mittelkonsum reagiert?
4. Haben sich meine handwerklichen 
oder geistigen Fähigkeiten, meine 
Ideen, Vorhaben, Ziele und Gefühle 
durch den Suchtmittelkonsum verän-
dert?
5. Wie haben sich meine sozialen 
Verhältnisse – Schule, Arbeitsplatz, 
Wohnung, Finanzielles – durch den 
Suchtmittelkonsum  verändert?

Nach dieser Phase der Reflexion des 
Suchtverhaltens im psychotherapeu-
tischen Kontext erfolgt die Reflexion 
der gegenwärtigen Situation. Hier 
werden folgende Punkte angespro-
chen:
1. Was stört mich derzeit an meinem 
eigenen Verhalten?
2. Was mag ich an mir selbst?
3. Was hat mir früher an mir gefal-
len?
4. Was regt mich an den anderen auf 
(an meinen Eltern, Freunden, Mitpa-
tienten)?
5. Was mag ich an anderen (Eltern, 
Freunden, Mitpatienten)?
6. Was könnte andere an mir stören?
7. Was mögen andere an mir?
8. Was tue ich gern?

9. Was würde ich gern tun – was 
hindert mich daran?
10. Was tue ich, ohne es eigentlich 
zu wollen?

An diesen Fragen ist deutlich ersicht-
lich, wie schrittweise von der Refle-
xion der Defizite nach und nach zur 
Reflexion der Ressourcen gewechselt 
wird.

Nach Abschluss dieser Reflexion 
erfolgt schließlich die ressourcenori-
entierte Fokussierung auf die Zu -
kunft mit Bearbeitung der folgenden 
Fragen:
1. Was habe ich vor, gegen meinen 
Konsum zu unternehmen?
2. Was nehme ich mir für meine Part-
nerschaft vor?
3. Was nehme ich mir  für Arbeits-
platz/Schule/Arbeitssuche vor?
4. Was würde ich gern in meiner 
Freizeit tun?
5. Was würde ich gern in meinen 
sozialen Verhältnissen (Wohnen, 
Finanzen) ändern?
6: Was möchte ich an mir, abgese-
hen von meiner Sucht/Konsum, 
ändern?

Schließlich wird auf die Auswirkun-
gen dieser Veränderungen fokussiert, 
zum Beispiel mit den Thematiken:
1. Was wird sein, wenn ich mich 
ändere?
2. Wird es mir besser gehen, wenn 
ich mich ändere? 
3. Kann ich diese Änderung aus eige-
ner Kraft herbeiführen?
4. Welchen Aufwand muss ich für 
diese Änderung in Kauf nehmen?

Bezüglich Gruppentherapien sind 
erlebnispädagogische Angebote und 
Gesprächsgruppenangebote zu nen-

nen. Wichtig sind auch indikative 
Angebote wie das Training sozialer 
und emotionaler Kompetenzen. 
Bezüglich des Umfeldes ist zu erwäh-
nen, dass eine Klärung von Störun-
gen im System wie Familie und 
Schule erfolgen muss sowie eine 
Sensibilisierung der Eltern im 
Umgang mit jungen exzessiven Com-
puternutzern. 

Bei ausreichender Motivationslage 
kann im Anschluss an die qualifi-
zierte Entgiftung auch eine länger 
dauernde Therapie mit Fokus auf die 
Zukunftsgestaltung hilfreich sein. 
Hierbei hat sich gezeigt, dass eine 
Langzeittherapie vorbereitende Maß-
nahme, wie in Sachsen verfügbar, 
die Motivation der Patienten für die 
Langzeittherapie deutlich steigern 
kann.

5. Schlussfolgerungen:
Substanzungebundene Süchte neh-
men im Spektrum psychischer Er -
krankungen bei Jugendlichen einen 
zunehmen größeren Platz ein. Prä-
ventionsprogramme mit dem Fokus 
Aufklärung sowie qualifizierte Kurz- 
und in der Folge auch Langzeitthera-
pien sind dringend notwendig, um 
einen weiteren Anstieg dieser Er -
krankungen unter Jugendlichen zu 
vermeiden.
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